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Das Reichskcckmeik Hai am Donnerstag abe.'d die Notver¬
ordnung fertiggsskellt und dem Reichspräsidenten sofort zur
ilnterschrist vargciegt. Die Verordnung wird alsbald in Kraft
treten. — Zn der kabinettssihungwurde auch das Verhältnis
zwischen Reichsregierung und Reichsbankle-Lung besprochen.

Nach einer amtlichen Meldung ist die von den Riff-
kabylen eingeschloffene fMnische Stellung von Tifar Ranini
(Marokko) nach heftigem Kampf befreit worden. Die spa¬
nischen Verluste an Toten und Verwundeten betragen 4
Offiziere und 42 panische Soldaten sowie 36 eingeboren«
Soldaten.

Reichskanzler Dr. Skrefemana wird bei Gelegenheit
eines Frühstücks, zu dem er von der deutschen Industrie und
dem Handel eingeladen worden ist, am Freitag nachmittag
fine Rede über He LntschädiMmMcagehatteq.

Die Umstellung
Ein Bild der nächsten Zukunft

Ein volkswirtschaftlicher Mitarbeiter schreibt uns : Zn
Kerselben Nacht, in der das neue Reichskabinett die außer¬
ordentlichen Maßnahmen beschloß, um der weiteren Enk-
werlung der Mark vorzubeugen und der ins Wahnwitzige
überschlagenden Teuerung entgegenzuwirken, sprang der
Dollarkurs in Newyork auf das Doppelte des Stands hin¬
auf, den er vor einer Woche hakte. Aber dieser letzte Don¬
nerschlag darf denjenigen nicht beirren , der noch an eine
Rettung glaubt. Denn diese nicht von innen, sondern von
.drüben" kommende Dollarparität von 7,6 Millionen Mark
war nur die unausbleibliche Quittung für den letzten Reichs-
bankausweis, aus dem hervorging, daß allein in den zehn
Tagen vom 1.—10. August die schwebende Schuld des
Reichs sich um 49,4 Billionen Mark erhöht hat.

Die Aeichsregierung versucht nun, den Kampf gegen
die grauenhaften Wirtschaftsergebnisse dieser ungeheuer¬
lichen Währungsverschlechterung aufzunehmen. Der Zweck
der Notverordnungen ist, einen ansehnlichen Devisenvor-
rat zur Markstühung zu sichern, die Schuldenvermehrung
zu verhindern, die Ausfuhr zu steigern, die Einfuhr zu dros¬
seln und Preise und Kaufkraft in ein erträgliches Verhält¬
nis zu bringen. Die Haupkschwierigkeit wird aber darin
bestehen, den Uebergang zur n e u en W ä h r u n g, d. h.
zur Goldmarkrechnung, die von den stärksten Produktions-
mächken, der Industrie und der Landwirtschaft bereits ein¬
seitig durchgesetzt ist, in ein amtliches Strombett zu leiten
und Dammbruchkakastrophen zu verhüten. Ein anderes
Bild: Die ungeheure Krise, die jetzt erst einsetzt und die den
deutschen Mirtschaftskörper aus einer fast tödlichen Erkran¬
kung zur Gesundheit zurückführen soll, erfordert ein wohl-
durchdachtes und mit größter Vorsicht einzuleitendes Heil¬
verfahren, und man darf nur dringend wünschen, daß die
Roßkur, dis z. V . dem verstorbenen Finanzminister Na¬
schin in der Tschechoslowakeigerade noch glückte, auf die
viel empfindlichere und feinere deutsche Wirtschaft nicht
angeivenLek wird.

Die reichsdeutschen Gesundungsmaßnahmen werden,
euch wenn die Regierung mit größter Umsicht zu Werke
geht, doch zum Massentod vieler Geschäfte und zu bedenk¬
lichster Einschränkung vieler Betriebe führen. Vor allem
werden jene Wirtfchaftserscheinungen absterbsn, die man
:ls die Sumpfpflanzen der Papiergsldwirkschaft bezeichnen
lnöchte, alle die S chi e b e r f i r m e n, die von den zweifel¬
haften Elementen aus Polen , Rußland und dem Balkan
!u Tausenden ausgetan wurden, die Goldankaussläden , die
Schemmisvoilen Aus - und Einfuhrgeschäfte, alle die Vam-
kne, die dem deutschen Volk das Blut aus den Adern ge-
lagen und dis Goldwerte, kaum besteuert, ins Ausland ver¬
schoben haben. Aber auch das Bankwesen  wird sich
bei Einstellung der allgemeinen Spekulation gewaltige Ab-
miche gefallen lassen müssen. Von den vierhundert neuen
Bankgeschäften, die nach dem Krieg allein in Berlin wie
Pilze aufschossen, wird der größte Teil wieder verschwinden.
Das Bedauerliche ist nur : die meist ausländischen Unker-
Umer haben ihr Schäfchen ins Trockene gebracht. Das
Bolksvermögen Deutschlands ist nicht bereichert. Das deut¬
sche Personal aber liegt auf der Straße . Auch viele ganz
unschuldige inländische Fabrikanten und Kaufleuke, die von
"er Woge der Papierzeit emporgekragen wurden, sitzen
plötzlich auf dem Trockenen. Diese gilt es durch eine groß¬
äugige und natürlich wertbeständige Kredithilfe über Wasser
Zu halten, soweit sie für die künftige Wirtschaft noch als
Milche Elemente erscheinen. Man darf sie nicht alle im
Strudel der Lohnsteigerungen und Steuerzahlungen er¬
trinken lassen.

Auch ihren Arbeitern und Angestellten, die zunächst das
Brot verlieren, muß geholfen werden. Wie geschieht nun
^uder dies? England überstand die schweren Wirtschafts-
liockungen der letzten Jahre mit Hilfe einer ausgezeichnel
urbeitenden Arbeitslosenversicherung.  Auch
Österreich ist damit durch seine schwerste Zeit gekommen,
on Deulschland dürfte der Gesetzentwurf für die Arbeits-
wieirversicheruna. der vor einigen Monaten dem Reichstag

zugeoangen ist, wohl so schnell gebrauchsfertig sein, um
wirksam eingreifen zu können. Die Nothiife muß von den
Arbeitnehmerorganisationen , d. h. von den Gewerkschaften
geleistet werden, die sich in der Nachkriegszeit wiederholt
als Verfechter des Staaksgedankens und des Wirtschafts-
friedens bewährt haben. Nur durch das Zusammenwirken
aller noch gesunden Wirkschaftsfakkoren wird die Umstel¬
lung gelingen.

Die Lebensmittelversorgung im
kommenden Wirtschaftsjahr

lieber die Verhandlungen der deutschen Ernährungs-
Minister am 17. August in Berlin machte der bayerische Mi¬
nister Wuhihofer einem-Mitarbeiter der „Deutschen Tages¬
zeitung" interessante Mitteilungen , denen wir folgendes
entnehmen:

Ausgehend von der Tatsache, daß unser wirtschaftliches
Elend in der Währungsnot liegt, ist die Reichsreo-ernng
bestrebt, durch Steuern der N o t s n v e r m e hr u n ..
Eitthalk zu tun und auf die Wertbestündigkc ; !
der Mark  hinzuwirken . Nach dem Bericht des Rsichs-
ernährungsministers Dr Luther soll die Rohstoffversorgung
Deutschlands zufriedenstellend sein. Hunderttausende Ton¬
nen Margarinerohstoffe , 43 000 Tonnen Schmalz, Rinds¬
kett und Schweinefett liegen in sogenannten Konsignations¬
oder Aufbewahrungslagern , oder befinden sich auf dem
Seeweg nach Deutschland. Sie sind aber im Besitz der
Ausländer  und können nur gegen Bezahlung in
Devisen (ausländische Zahlungsmittel ) freigemachk wer¬
den. Deshalb hat der Reichsernährungsminister schließlich
unter Rückkrittsdrohung die Beschaffung der Devisen bei
ikM Neichsfinanzminister und der Reichsbank förmlich,er -̂
zwungen. Es wurden zuerst 30, dann 50, dann 75 und
jetzt 100 Prozent der geforderten Devisen zugeteilt. Zur
Bezahlung der Devisen bedarf es auch Markkredite. Die
Reichsbank ist nun bereit, für die Lebensmittelbeschaffung
die erforderlichen Markkredite  zu gewähren. Die
ganze Behandlung der Ernährungsfrage bleibt aber ein
Kurieren an Symptomen , wenn nicht eine wertbeständige
Währung geschaffen wird. Die erste Sitzung der neuen
Reichsregierung hak darum dem neuen Reichsfinanzminster
den einstimmigen Wunsch und Auftrag des Gesamtkabi-
netts mitgekeilt, seine ganze Kraft und Fähigkeit der vor¬
dringlichsten Aufgabe des Reiches, der Schaffung eines
wertbeständigen Zahlungsmittels , zu widmen.

Im einzelnen befaßte sich die Beratung der Ernährungs¬
minister mit den Maßnahmen der Vorsorgewirt-
schaft für Getreide , Kartoffeln , Zucker , Fett.
Milch und Butter.

Bezüglich des Getreides  ist , wie bereits berichtet,
beim Reichskabinett beantragt , die bisherige Brotver¬
sorgung  bis 15. Oktober 1923 weiterzuführen . Sodann
soll bis 15. April 1924 den Kommunalverbänden, die den
Antrag stellen, aus der Reichsreserve für den Kopf der Be¬
völkerung und den Tag je 150 Gramm Mehl  zum
Tagespreis zur Verfügung gestellt werden. Den Bundes¬
staaten und Kommunalverbänden bleibt es überlassen, die¬
ses Nessrvemehl (Neservebrot) auf Marken oder sonstwie
abzugeben. Zweierlei Brot soll nicht gebacken werden.

Nach Ansicht der Ernährungsminister darf aber die
Frist der Reservegeireideversorgung nicht am 15. April
1924 beendet sein, sondern soll das ganze Wirtschaftsjahr
noch durchgeführt werden müssen. Wünschenswert wäre die
Erhöhung der Ration von 150 Gramm auf 200 Gramm wie
bisher . Bon der Mehrheit der Konferenzmitglieder wurde
ein mitteldeutscher Antrag auf Wiedereinführung der Ilm¬
lagewirkschaft einmütig abgelehnt.

Einstimmig wurde beschlossen, gegen eine welkere Er¬
höhung der Frachten  für Getreide und Lebens¬
mittel Einspruch  einzulegen.

Neben der Devisenbeschaffung ist die wichtigste Frage
die Kreditbeschaffung für die mit dem Auskauf der Lebens¬
mittel befaßten Faktoren . Mit Hilfe einer Genossenschafts¬
bank und der Reichsbank sollen die Genossenschaften, dis
neugegründeken Getreidebanken , die Landesprodukten-
banken, der Handel und die Mühlen möglichst mit Krediten
unterstützt werden.

Für die Getreidebeschaffung für den Handel hofft man,
daß ein Drittel des Geldbedarfs der Handel selbst auf-
bringk, ein Drittel vom Privatkapital zur Verfügung ge¬
stellt wird, und daß das letzte Drittel von der Reichsbank
bereikgehalten wird.

Was die Kartoffeln  anlangk , so können Reich und
Bundesstaaten selbstverständlich keine Vorratslager an-
legen. Eine andere Frage ist es, ob dies nicht die Städte
tun können. Im Gegensatz zum Vorjahr haben sich Heuer
viele Städte bereit erklärt , in die Kartoffelversorgung selbst
tätig einzugreifen. Auch hier gilt es, den Handel, die
Landwirtschaft und die Konsumgenossenschaften durch K r e-
dite  zu unterstützen.

3m vorigen Jahr sind an Kartoffeln verarbeitet worden:
von der Trocknerei 2 000 000 Tonnen , von den Stärke¬

fabriken 669 600 Tonnen , von den Brennereien 800 000
Tonnen , insgesamt ekwa 4 Prozent der Gesamkernte.
Reichsminister Dr . Luther behält sich noch vor, inwieweit
er die Verarbeitung von Kartoffeln Heuer freigeben will.

Die W a g e n g e st e l l u n g wird sehr schwierig wer¬
den: ein Drittel unseres Wagenparks fehlt, weil dieser von
den Franzosen im Ruhrgebiet beschlagnahmt ist. Der
Mangel an gedeckten Wagen könnte teilweise durch Stroh-
verpackimg behoben werden. Mit dem Reichsverkehrs-
ministerium ist eine Vereinbarung getroffen, daß, wie im
Krieg, eine D r i n g l i chk e i ks l i st e für Magengeftel-
luna ausgestellt wird. An erster Stelle der Dringlichkeit der
Beförderung stchen die Kartoffeln , dann kommen die üb¬
rigen Lebensmittel. Für Industrieerzeugnisse wird wohl,
da die Ernährung das Wichtigste ist, die Beförderung zeit¬
weise gesperrt werden müssen.

Zwischen Städten und Berkehrsbehörden müssen Ver¬
einbarungen getroffen werden über den raschen Abtrans¬
port der abgelaufenen Wagen . Für vorübergehende Stück-
gntladungen sind Lagerräume, Turnhallen usw. zur Verfü¬
gung zu stellen, mit Abfuhrunternehmungen entsprechende
Verträge zu schließen.

Reichsernährungsminister Luther erklärte , für dis
Herbstversorgung müsse wohl Papiermarkkredit bewilligt
werden, für die Winkcrversorgnng, die nur einen ganz lang¬
samen Umsatz der Kartoffeln beziele, könne wertbeständiger
Kredit in Frage kommen.

Es wurde auch angeregt, die erforderlichen Schulferien
zum Heransmachen der Früh - und Spätkorkofseln zu ge¬
währen : auch Ernkeurlaub für die Reichswehr solle erstrebt
werden.

Bei der Besprechung der Fett -, Milch - und But-
kerversorgung  schilderte Minister Dr . Luther ein¬
gehend, was er zur Beschaffung der Devisen getan hak und
versprach, auch künftighin seinen Einfluß geltend zu ma¬
chen, daß nicht wieder ein Devisenmangel und damit eine
Stockung der Fettversorgung eintritt . Einstimmig wurde
beschlossen, zu beantragen , daß die bisherige Mi ich Ver¬
billigung  unter Anpassung an die Geldentwertung
fortgesetzt werde.

Beim Kapitel Zucker wiederholte die Reichsregierung
ihre Erklärung , oatz am is . Oktober die letzte Zuckrrvrr
keilung stattfinde, und daß man dann zur freien Wirt¬
schaft  übergehe . Gegen die Zuckerwirtschaftsstelle wur¬
den verschiedentlichschärfste Angriffe gerichtet, insbesondere
wurde es als unhaltbar bezeichnet, daß der Preis für den
Zentner Zucker bis 10. August auf 75 000 -K, bis 16. August
auf 4 000 000 -K, bis 17. August auf 12 000 000 festge¬
setzt werden soll. Drei verschiedene Preise in einer Ver¬
keilungsperiode würden einen Wirrwarr und eine unerträg¬
liche Erregung erzeugen: man häkle jeweils nur die halbe
Ration verteilen und für diese gleiche Preise festsetzen
sollen.

Die Vertreter der Reichsregierung erklärten , daß nach
Lage der Sache bei der überstürzten Geldentwertung nicht
anders habe vorgegangen werden können. Die Reichs¬
regierung müsse zur freien Zuckerwirtschast übergehen,
weil sonst der Rübenbau , der bis heute noch nicht
sein Geld  für die abgelieferke vorige Ernte habe, im
letzten Jahr außerordentlich gefährdet  sei. Die Zucker-
industrie  wird wohl angesichts der Notlage und des
Zuckermangels in der Versorgung mit Zucker einge¬
schränkt  werden müssen.

Poincares Antwort an England
ii.

Die Räumungsbedingungen
Paris , 22. August. Die Note der französischen Negierung

führt zu den Bedingungen , unter denen das Ruhrgebiet ge¬
räumt werde, aus : Die Regierung wiederhole, daß sie nicht
länger im Ruhrgebiet bleiben wolle, als notwendig sei.
Deutschland sei imstande, seine Schulden ziemlich rasch zu be¬
zahlen und habe es daher selbst in der Hand, die Räumung!
schrittweise zu erreichen. Es genüge, auf die Schnelligkeit
hinzuweisen, mit der Oesterreich stine Schaffenskraft und
seinen Kredit wiederhergestellt habe, um sich darüber Rechen¬
schaft zu geben, was ein mit so mächtiger Ausrüstung ver¬
sehenes Land wie Deutschland leisten könnte, wenn es nur
wollte. In diesem Punkt werde Frankreich seine Haltu ; g
unter gar keinen Umständen ändern . Es sei nicht wahr , daß
die Ansprüche Frankreichs Deutschland vcr - i hten konnten
Er für lange Zeit seine Zahlungsfähigkeit übersteigen.

Die Zohlunoss Higkeir
Die von der französischen Regierung voraeschlagene Zah-

lungsroeise (durch internationale SchMverschreibungsn ars
deutsche Pfänder ) biete den Vorteil, das; es dabei- keiner
Abänderung des Friedensvertrags  bÄtt 'irie,
wogegen die englischen Vorschläge die Aufhebung verschiede¬
ner Vertragsbestimmungen bedingen würden . In Ausfüh¬
rung des Vertrags von Versailles habe dis Entschädigung
kommission am 28. April 1921 den Gesamtbetrag der deut¬
schen Verpflichtungen . -elrccht festgestellt. Das Londoner
Ultimatum habe bereits c ne beträchtliche Verringerung die¬
ser Schuldfestsetzung zur Folge gehabt auf Grund von strit-



tigen Berechnungen, Venen Frankreich sich nicht anschlietze.
jedenfalls stehe es der En t s chäd i g u n g s ko m m ss i o n
jederzeit frei, auf Grund des Artikels 234 d i e deutsche
Zahlungsfähigkeit zu prüfen oder durch
ihre Sachverständigen prüfen zu lassen.
Nachdem die Schuld einmal festgestellt sei, könne sie nur m i t
einmütiger Ermächtigung  der verbündeten Re¬
gierungen herabgesetzt werden. Die Verfasser des Vertrags
von Versailles seien der Ansicht gewesen, daß die Zahlungs¬
fähigkeit eines Landes veränderlich sei und daß es Sach«
der Entschädiaungskommission sei, in kritischen Tagen die
Zahlungsfälligkeit hinauszuschieben oder sie in Zeiten der
Erholung näl)er zu rücken. Die Zahlungsfähigkeit einfach
abzuschätzen, das sei ihnen nicht in den Sinn gekommen.
Sie wären erst recht verwundert , wenn man ihnen gesagt
hätte, man wolle die Schätzung durch internationale Finanz¬
leute nur zu einer Zeit vornehmen, wo es Deutschland ge¬
lungen ist, einen vorübergehenden Zusammenbruch zu
machen und für einige Zeit seine Zahlungsfähigkeit herab¬
zumindern.

Frankreich sei nicht daraus bedacht. Deutschland zugrunde
zu richten, aber ein Zusammenbruch Frankreichs würde für
Europa keine geringere Verwirrung zur Folge haben. Man
müsse die Frage prüfen, wie dis Erhaltung Deutschland-
mit der Bezahlung der Entschädigungen zu vereinigen sei
Frankreich sei bereit, mitzuwirkcn, sobald der deutsche
Widerstand oufgehört habe. Dies Verlangen Deutschlands
und Englands , die Zahlungsfähigkeit abzuschätzen, bezweck«
nur auf Umwegen die Herabsetzung der Schuld. Dies«
könne aber, falls man sie für unerläßlich halte, später und
in dem Umfang erfolgen, in dem die Schulden der Ver¬
bündeten untereinander nachgelassen werden. Eine Herab¬
setzung zum Nachteil der Wiedergutmachung könne Frank¬
reich nicht zugeben. Uebrigens bestehe kein Grund , mit
dieser Regelung eine andere Stelle als die Entschädigunqs-
kommission zu betrauen , in der Frankreich und Belgien
allerdings vermöge der ausschlaggebenden Stimme des fran¬
zösischen Vorsitzenden die Mehrheit haben, aber diese beiden
Staaten haben auch 60 Prozent der Entschädigungen zu be¬
anspruchen.

In diesen Fragen mit England und den Verbündeten
peundschaftlichzu verhandeln , sei die französische Regierung
hach wie vor bereit, und sie veröffentliche diese Note nur,
well fie durch die Veröffentlichung der englischen Note dazu
gezwungen werde. Im Interests der Verhandlungen wäre
es aber vorzuziehen, wenn sie mehr vertraulich geführt
würden . Frankreich verlange , daß Deutschland während
der Zeit der Wiederherstellung seiner Finanzen diejenigen
Entschädigungen, die die Entschädigungskommifsionals mög¬
lich erachtet, in Sachlieferungen und Geld leiste, wobei
Frankreich und Belgien die Pfänder behalten, die fie in ge¬
meinsamem Interesse im Besitz haben. Frankreich könne
sich nicht gemeinsam mit Deutschland für die Schulden Eng¬
lands bei den Vereinigten Staaten haftbar machen lasten;
es könne auch bei einer Teilregelung der allgemeinen Ent¬
schädigungen nicht seinen gesamten Anteil an den deutschen
Schuldverschreibungen 0 ausgeben. Cs wäre leicht, sich über
die möglichst rasche Bezahlung der zum Wiederaufbau
«Ski gen Entschädigungen zu verständigen, und es einem
fiteren Zeitpunkt vorzubehalten, den zweiten Teil der
Schuld durch die Entschädiaungskommission prüfen zu lasten,
Mchei die Verabluno k->»- Verbandskriegsschusden im gegen-
ßettigen Interests gleichzeitig der Prüfung zu unterziehen
wäre . Die französische Regierung nehme nicht an, daß Eng-
tzmd die Regelung der Kriegsschulden der Verbündeten unter
Sch verlange, bevor die Entschädigungenvon Deutschland
^ahkt sind. In England werde man zuerst begreifen, daß
SrmrkreiL, wenn es seine zahlen soll, zuerst feine Steuer-
crast wieder erlangen , seine Zerstörungen wiederherstellen

stch in den Stand gesetzt haben müsse, mit gleichen Was»
IM gegen die deutsche Konkurrenz zu kämpfen.

An unsere Landwirtschaft
treibenden Leser!

Um schon mehrfach an uns herangetretenen Wün¬
schen entgegenzukommen , erklären wir uns bereit,
für den Bezugspreis des Gesellschafters Lebensmittel
(Roggen , Weizen , Butter , Gier) entgegenzunehmen und
zwar im Verhältnis der Vorkriegspreise , wir hoffen
dadurch einem großen Teil unserer Abonnenten den
Bezug des „Gesellschafters " zu erleichtern.

Verlag der Gesellschafter ".

Zwangspensionierung
Berlin , 23. August. Der neue Reichsminister des Innern

Sollmann (Soz .) hat den rechtsstehenden Staatssekretär
des Ministeriums , Frhrn . von Welser,  aufgesordert , sein
Rücktrittsgesuch einzureichen.

Einschränkung des Berliner Skraßenbahnbetriebs
Berlin , 23. August. Der Magistrat hat beschlossen, den

Arbeitern und Angestellten der Berliner Straßenbahn aus
7. September zu kündigen. Der Betrieb soll um die Hälfte
eingeschränkt werden.

Kampfansage der Kommunisten an die sächsische Regierung
Dresden , 23. August. Der sächsische Wirtschaftsminister

Fellisch  erklärte sich amtlich gegen die fortdauernden
Lohnsteigerungen und die Forderungen der Goldlöhns, die
über die Löhne der Vorkriegszeit hinausgehen ; die Wirt¬
schaft müsse unausbleiblich unter diesem System zusammen¬
brechen. Die kommunistische Partei sagte darauf dem sozia¬
listischen Ministerium Zeig« er  den schärfsten Kamps an
und forderte in einer „Kundgebung" die Zerschlagung der
Einheitsfront der sächsischen Regierung mit den Kapitalisten,
Verhinderung der Stillegung der Betriebe und Beschlag¬
nahme und Weiterführung öer Betriebe durch den Staat.

In Sachsen nimmt die Stillegung der Betriebe täglich
zu und die Zahl der Arbeitslosen schnellt empor. Ja Dres¬
den allein ist in den letzten Tagen die Zahl der Arbeitslosen
auf über 17 000 gestiegen.

Aufruf der Bayerischen Regierung
München , 23. August. Die bayerische Sraaksregierung

erläßt einen Aufruf , worin es heißt: Anker dem Druck des
Versailler Gewaltfriedens steigt die Not von Tag zu Tag.
Der rechtswidrige Ruhreinbruch ließ dis Not ins Unermeß¬
liche anwachsen. Es geht eine Verzweiflungsstimmung durch
das Land. Die jüngsten Ereignisse am Rhein haben im Zu¬
sammenhang mit dem Regierungswechsel diese Sorge in wei¬
tere Kreise getragen . All das suchen gewissenlose Elemente
für ihre Amskurzbestrebrmgen auszrmützen. Dem bedrängten
Vaterland können aber nicht Kommunismus oder Bolsche¬
wismus und auch nicht neue politische Abenteuer Rettung
bringen. Helfen kann nur zielbewußles Handeln, das dem
Volk Arbeit und Brok, Freiheit und Sicherheit gewähr¬
leistet. Für dieses Ziel wird die bayerische Skaalsregierung
alles einsetzen, was in ihrer Macht steht. Sodann verkündet
der Aufruf Maßnahmen , die der Ministerrak zur Sicher¬
stellung von Brok, Mehl , Kartoffeln , Vieh - und Fleischver¬
sorgung beschlossen hak. Der Aufruf schließt mit den Worten:
Trotz aller Schwierigkeiten bildet die Lage keinen Anlaß zu
übertriebenen Befürchtungen . Bei Durchführung dieser
Maßnahmen baut die bayerische Skaaksregierung auf die
Vaterlandsliebe und den Gemeinstnn des bayerischen Volks,
sowie auf die unbeugsame Standhaftigkeit des besetzten Ge¬
biets , namentlich unserer gepeinigten Pfalz , die uns ein
leuchtendes Beispiel sein soll.

Vom Ruhrkrieg
General Degoukle hat es befohlen

Die kommunistische„Arbeiterzeitung " in Köln mußte we¬
ben Papiermangels 8 Tage lang das Erscheinen einstellen und
wnnte deshalb auch nicht die Pflichtexemplare an die Be¬
iatzungsbehörde abliefern. Die Zeitung ist deshalb aus 8
Tage verboten worden. Auf die erhobene Beschwerde ant¬
wortete die englisch« Behörde : „General Degoutte  hat
es befohlen, dagegen ist nichts zu machen."

Köln; 23. August. Aus Mülheim-Speldorf sind 100 Eisen¬
bahnerfamilien mit 315 Köpfen ausgewiesen worden.

Die „Mainzer Volkszeitung" ist auf drei Monate ver¬
boten worden.

Wiesbaden, 23. August. Der französische Kreisbwoll-
mächtigte hat für Geisenheim dis Zahlungs-
fperre für Notstandsarbeiter  und Erwerbslose
verhängt wegen angeblicher Nichteinhaltung des seitens der
Notstandsarbeiter gegebenen Versprechens betreffend die
Bahnüberwachung.

In Buer  soll ein französischer Posten durch einen Arm¬
schuß verwundet worden fein. Im Wald bei Osterfeld
wurden auf ein belgisches Auto 20 Schüsse abgegeben. Di«
Belgier haben zunächst die völlige Ab Holzung  des fünf
Kilometer breiten Waldstreifens zu beiden Zeiten der Tal¬
straße angeordnet.

Neue Nachrichten
Reichskanzler Strefemann kündig die Diktatur au

Berlin , 23. August. In der gestrigen Besprechung mit
den Parteiführern erklärte nach der B. Z. Reichskanzler
Strefemann,  die gegenwärtige Regierung sei vielleicht
die letzte, die auf verfassungsmäßigem Weg den wirtschaft¬
lichen und finanziellen Zusammenbruch Deutschlands ver¬
hindern könne. Es göbe kaum noch einen Weg zur Rettung,
wenn dis Regierung ihr Programm nicht verwirklichen
könnte. Sie sei zur Durchführung zur Anwendung auch der
äußersten Mittel  entschlossen und werde vor der
Diktatur  innerhalb der Grenzen der Verfassung nicht zu¬
rückschrecken, um jede Störung ihres auf die Festigung der
inneren Verhältnisse gerichteten Programms wirksam zu
bekämpfen

! Amerika bleibt fern
! Paris , 23. August. Die Pariser Ausgabe des «New Pork
! Herald" meldet aus Washington, Präsident Coolidge  habe
- erklärt , die Politik der Zurückhaltung  Europa gegen-
j Über sei für die Bereinigten Staaken die einzig richtige und
s sie sei durch die Ereignisse gerechtfertigt worden. Die Be-
> richte der amerikanischen Beobachter in Europa haben ihn
l (Coolidge) überzeugt, daß sich dort nichts vorbereite, was ein
! Abweichen von der Politik Hardings rechtfertigen würde.

Coolidge halte zwar eine Lösung besonders der Entschädi¬
gungsfrage für notwendig, er verhalte sich aber gegen Vor¬
schläge aus Europa ablehnend bevor feststehs, daß sie für an¬
nehmbar befunden werden. Für einen ehrlichen Anruf aus

! dem Ausland würde Amerika zugänglich sein. Der Präsident
habe einer Vertretung der Handelskammern , die ihn auf¬
forderte, in Sie europäischen Verhältnisse einzugretfen, er¬
widert, daß er dazu nicht gewillt sei. — Die europäische
Frage soll, nach dem Blatt , in der nächsten Tagung des
Kongresses einen Haupkgegenskand der .Verhandlungen bilden.

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 23. August. In seiner gestrigen Sitzung hat
derVorstanddesVereinsWürttembergischer
Zeitungsverleger  beschlossen , seinen Mitgliedern
dringend zu empfehlen, trotz der ungeheueren Steigerung der
Preise aller zur Aufrechterhaltung des Betriebes notwen¬
digen Stoffe , besonders des Papiers , vor allem aber der Ar¬
beitslöhne, mit allen Mitteln zu versuchen, das Weitererschei¬
nen der Zeitungen zu ermöglichen. Es ist allerdings nötig,
die Kurzarbeitszeit in den Zeitungsdruckereien anzusagen,
auch werden Kündigungen mindestens von Teilen der Buch-
druckerperfonale in der Folge unvermeidlich sein. In der
Erkenntnis, daß «die Einstellung des Erscheinens der Zeitungen
die denkbar höchste Gefahr für das öffentliche Wohl und für
den Bestand von Reich und Staat sein müßte, wollen die
«oürttsinbergifchenZeitungsverleger für die Fortführung der
Zeitungen jedes mögliche Opfer bringen.

Stuttgart , 23. August. Todesfall.  Geh . Kommer¬
zienrat Dr. Walter Leibbrand,  Generaldirektor der
Stuttgarter Lebensversicherungsbank A.-G. (Alte Stutt¬
garter ) und der der Neuen Stuttgarter Lebensversicherunas-

bänk, ist IM Alter von 64 Jahren einem S -Hlagansäir
erlegen. ^

Mllionenfleifchpreise. Von Freitag, den 24. ab gelten
folgende Fleischpreise: Ochsen- und Rindfleisch 1. 1 Milli in
2. 900 000 „ll, Kalb-, Schweine- und Hammelfleisch je i ML
lion das Pfund . Kuhfleisch1. 760—800 000 l̂l, 2.
700 000 .tt , Schaffleisch 600—840 000 "

Zuckerverkeilung. Der Zucker für Juli , dessen Verteile
unterbrochen war, wird nach Mitteilung des Stadt. Nach¬
richtenamts zum bisherigen Kleiuverkausspreis von 14- bi-
15 000 Mark das Pfund abgegeben. Die Preiserhöhung
erst bei der nächsten Ausgabe wirksam werden. Die Preis,
werden künftig wöchentlich festgesetzt, so daß diejenige»
Händler, die den Zucker innerhalb der betreffenden Woche
bar ausbezahlen, ihn wahrscheinlich billiger erhalten, c>k
andere, die dam nicht in der Lage sind.

In der Industrie kommen am Montag, den 27., K
die Angestellten 400 Prozent des Iuligebalts zur Auszahlung
Für dis Metallindustriebeträgt der Spitzend,hn für einen
gelernten Arbeiter 448 000 Mark, für einen ungelernte»
425 600 Mark in der Stunde. Im Groß- und Cinzelhandit
sollen die Angestellten kommenden Montag den dret/ache»
Iuligehalt ausbezahlt erhalten.

Der Alldeutsche Verband hält am 2. Sspi-mlxrm
Stuttgart seine Haupstahrestagung ab mit Berichten de;
Vorbandsvorsitzenden Justizrat El aß , des HauptzesM;-
sührers Frhrn . v. V i e t i n g h o ss- S che el und des Lbn-
sinanzrats Dr. B a n g-2erlin.

Aus dein Lande
Gaildorf, 23. August. Marktgericht.  Das Nacki-

gericht auf dem Viehmarkt in Gaildorf verurteilt- we-n»
Preistreiberei den Ferdinand Schock in Laufena. ZZ»
25 Millionen Mark Geldstrafe, den Philipp Schulte;  a
Großaltdors zu 100 Millionen, den Karl Hirschbeck  in
Lausen a. K. zu 50 Millionen und den Johann Doll in
Münster zu 100 Millionen Mark Geldstrafe.

Mergentheim, 23. August. Ertrunken.  Das liJalm
aste Mädchen Maria Schad ist beim Baden in der Tender
unterhalb von Königshofen ertrunken,

Tübingen, 23. August. Herber Verlust.  Das DiA
mädchen Helene Steinls  aus Balingen wollte mit ihr»
Bräutigam einen Ausflug aus den Lichtenstsin machen. N
ließ aber im Eisenbahnwagen ihr Handtäschchen mitK
Franken liegen; es wurde nicht mehr gesunden. Der Ver¬
lust ging dem Mädchen so zu Herzen, daß es ohnmLHUg
zusammenbrach.

Eutingen . 23. August. Blitzschlag.  Bei einem 6k-
witter letzte Woche schlug der Blitz in einen Ständer dks
Starkstromnetzes und verteilte sich auf die Hauptdrähts, wo¬
bei das obere Stockwerk des Hauses von August Kramer ent¬
zündet wurde. Der sofort entdeckte Brand konnte von Haus¬
bewohnern gelöscht werden.

Wildbad, 23. August. Raub.  Ein frecher Raubübersaü
wurde am Hellen Tag im Waldteil Meistern beim Riesen-
stein aus Wildbader Markung an einer hier zur Kur weilen¬
den jungen Griechin von zwei sie begleitenden Ausländm
(angeblich gleichfalls Griechen) verübt. Die Täter banden
ihr Opfer an einen Baum und raubten ihr 150 engl. Psuick
in Schecks, sowie anderes ausländisches Geld in namhaften
Betrag. Die Täter, dis in demselben hiesigen Hotel wohnten,
wie die beraubte Dame, holten nach vollbrachter Tat ih
Gepäck im Hotel ab und fuhren in einem schon vormittag!
bestellten Kraftwagen nach Baden-Baden, um oon dortm«s
Berlin zu fahren. Dis Uebersallene konnte sich nach vieles
Mühe selbst befreien und Anzeige erstatten. Steckbrief
gegen die beiden Täter ist erlassen. Der eine ist unter den
Namen Nikos Hiopulos, 23 Jahre alt, der andere ab
Christas Pofanis, 25 Jahre alt, hier eingetragen. Beite
sind mit der Ueberfallenen aus Berlin hierher gekommen- i

Rotkweil, 23. August. Spende — Jäher Tod. !>">
Klingelbeutel der Heiligkrsuzkirche fand sich am letzten
Sonntag ein Fünfmillionenschein. — Kaufmann EiM
Schroff war im Begriff , zur Beerdigung seines VatersM
!llm zu reisen, als ein plötzliches Unwohlsein ihnM
Niedersitzen auf dem Bahnhof zwang. Als er in sich ME
mensank, wurde nach der Samtätskolonne gesandt, dieW
aber nur tot vorsand.

Müusingen , 23. August. Unglücklicher  Schuß-
Beim Vorzeigen eines Revolvers brachte in Hundersingc»
der verheiratete Hermann Sautter  dem ArbeiterM
Kriegsinvaliden Paul Weiler  aus Unvorsichtigkeit ein« >
tödlichen Schuß bei.

Biberach, 23. August. Ehrenbürger.  Der Ge¬
meinderat hat den Oberregierungsrat Dr. Bocksha "s'
mer in Stuttgart in Anerkennung um die GründungM
-Bezirksverbands Oberschwäbische Elektrizitätswerk- da-
Ehrenbürgerrecht der Stadt Biberach verliehen.

Leukkirch, 23. August GlückimUnglück.  Bei eine«
Bauern in Mooshausen wurde ein beladener Geteeidewag«
während -der Fahrt samt zwei Kindern in den JllerkaM ge- !
warfen. Die Kinder konnten gerettet werden. . ,, „ ^

Triberg . 23. August. Leichtsinn — Leichensuud
Der 18jährige ledige Steingutdreher Albert Melde ««
Hornberg stürzte zwischen den Stationen Triberg undM
derwasser vom Zug und wurde schwer verletzt. Es M
Selbstverschulden vor, da der Verunglückte trotz Verbotes
des Fahrdienstleiters und des Zugschaffners sich auf d»
Plattform eines fast leeren Wagens aufhielt. Er unM
ms BeZirkskrankenhuus Triberg eingeliefert. — Bei 2ey^
bach wurde am Dienstag morgen ein etwa 15jähriges
chen in zwei Teile geschnitten tot auf den Gleisen gesund^
Der Hergang des Unfalls und der Name der Toten W
noch unbekannt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 24. August ML

u«» Kurzarbeit. Die gestrigen NulB

nsckaemäb ^ "«ckenkossenbeitrag^ Kurzarbeit werd'»
>Ä o»8 ^ Mch lohend «, Beispiel näher erläutert:er verdient in der Stunde 400000 ^it, sein Arbeitgeber



beschäftigt ihn aber nur 4 Tage in der Woche (Kurzarbeit ).
Da nach gesetzt. Vorschrift der Arbeiter bei der Krankenver¬
sicherung in der Lohnstufe zu v rsichern ' st, die seinem vollen
Wochevverdiknst enilpitch «, so kommt im voll . Fall ab 20.
Aug 1923 die 26 Lohnstufe in Betracht . In dieser Stufe
beträgt der volle Wochenbeitrag l 417500 Dieser Betrag
wird von der Krankenkasse beim Arbeitgeber erhoben . Dem
Arbeiter darf aber nur der Anteil (*/») in der Stufe , die sei
nein taljäcbtichen Verdienst entsprich ' , am Lohn abgezogen
werden. Bet einem Stundenlovn von 400000 u >d bet
4 ,ä st er Beschäf -' auna in d - r Woche brläusi sich d- r Wochen-
ondtenst auf 12 800000 Mit diesem Ve>dienst wird der
Arbeiter nach der in dt. sei Woche geltenden Tabelle in Stufe
22  ein gereiht . Der Be «ira >iSanteil der Arbeiters berägt daher
Wöchentiird 630000der  de » Arbeitgebers 3l5000 zus.
giZOOO Den UnierschtedSbetrag zwilchen dem vollen
WLenbi t rag der 22. und der 27. Lohnstuse (I 575000 we¬
niger 945000 — 630000 -̂ k) hat die Gemeinde dem Arbeit¬
geber zu eifttzin . Diese erhält wrede . Ersatz vom R ich. -2.

Aebsr die außerordentliche Krafkwagensteuer für die
Rhsin-Nuhr -Abgabe herrscht, wie aus Anfragen bei uns
ersichtlich ist, noch keine Klarheit , offenbar, weil man die
Höhe der bis seht genannten Abgaben bezweifelt. Die ver¬
öffentlichten Zahlen haben aber ihre Richtigkeit . Die
Sondersteuer beträgt:

1. für P e r s0 n e n k r a f t r ä d e r bis 1,5 Pferde¬
stärken 60 Millionen Mark , bis 3 PS . 90, bis 3,5 PS . 120,
bis 4 PS . 165, und über 4 PS . 210 Millionen,

2. für Personenkraftwagen  bis 1 Pferdestärke
60, bis 2 PS . 120, bis 3 PS . 180, bis 4 PS . 240, bis
5 PS . 300, bis 6 PS . 360, bis 7 PS . 480, bis 8 PS . 600,
bis 9 PS . 720, bis 10 PS . 840, bis 11 PS . 1020, bis
12 PS . 1200, bis 13 PS . 1380, bis 14 PS . 1560, bis 15 PS.
1800, für jede weitere Pferdestärke 240 Millionen Mark
mehr,

3. für Kraftomnibusse,  soweit sie der Abgabe
unterliegen, bei einem Eigengewicht des betriebsfertigen
Kraftfahrzeuges bis 500 Kilogramm 180, bis 1000 Kg. 360,
bis 1500 Kg. 540, bis 2000 Kg. 720, bis 2500 Kg. 840, bis
MO Kg. 960, bis 3500 Kg. 1980, bis 4000 Kg. 1140, über
1000 Kg. 1200 Millionen Mark.

Dis Abgabe ist spätestens 5. September an das aus der
Steuerkarte ersichtliche Finanzamt zu zahlen. Personen aus
dem besetzten Gebiet zahlen die Abgabe nur für solche
Kraftfahrzeuge, die für etwaige eigene Betriebe im unbe¬
setzten Gebiet in Verwendung sind.

Line volle Sonnenfinsternis findet am 10. September
von 8,17 Uhr abends bis 11,17 Uhr statt, die bei uns un¬
sichtbar ist. Die Finsterniszone führt durch den Stillen Ozean.
Sichtbar ist die Himmelserscheinung an der Nordostspitze
Asiens, in Nordamerika und der nördlichen Hälfte von Süd¬
amerika. Die Dauer der vollen Verfinsterung beträgt 3 Mi¬
nuten 30 Sekunden.

v Dom Reichsheer . Von nächster Woche an wird auf
dem Truppenübungsplatz Münstngen wieder sehr lebhafter
miliiänsche « Li den etr letzen. Während zunächst noch die
einzelnen Formationen für sich üben , fu den vom 28 August
bis 5. Sepibr . die Hebungen im Verband der 5. D Vision
(Sluttgarl ) statt , an denen allerdings das württ . Jnf .-Regt.
13 und die bad ' sche (U.mei ) Artillerieabteilung nicht teilneh
men, da diese Truppen Heuer die im offenen Gelände statt
findenden Manöver der 7. (bayrischen ) Division in der Ob ' r-
piolz mitmachen . — Der Reichspräsident besuchte am Ver-
sassunpStag in Begleitung der Reich»wehr Ministers Dr . Geßler
auch die Wcchttiuppe Berlin , die sportliche und reiterltche
Darbietungen vorsührte , und begrüßte dort u . a. auch die z.
Zi. dort befindliche Kompagnie der Tübinger Infanterie
dataillons.

v Die Pferdezucht in Württemberg . Die hücelige
Bodenpeftaitung sowie der vorherrschend klein- und mittel¬
bäuerliche Besitz bringen eS mit sich, daß in der Pferdezucht
und Pferdehatiung Württemberg hinter den meisten deutschen
Slawen , besonders Norddeutschland zurücksteht. 1922 kauen
auf 1000 Hektar landwirtsch . Fläche in Württemberg 88 im
Reich 180, auf 1000 Einwohner bet uns 41, im Reich 61
Pferde. Die VorkriegSzahl an Pferden ist noch nickt wieder
erreicht worden , gegenüber 116137 am I . Dez . 1913, (aller¬
dings mit Miiitärpferden ) wurden 1922 nur noch 103949

(diesmal ohne  Miiitärpferden ) gezählt. Die Hauptpferde-
zuchtbezirke d,S Lande« sind mehrere Bezirke des JagstkretseS
beftnder» Ellwangen und NereShetm, sowie ein großer Teil
Oberschwaben», die Oberämter Ehingen, Blaubeulen , Laup-
hetm, R eblingen, Saulgau , Btberach. Gezüchtet wird ein
starke» Halbblut- wie ein nicht zu schweres Kaltblutpferd.

Turne » , Spiel «ud Sport.
Nächsten Sonntag , 26 August nachm. 2 Uhr findet das Schau¬

turnen des Turnvereins A1 tensteig  statt , an dem flch der 1. Sieger
im Geräteturnen beim Deutschen Turnfest in München, der beste Ge-
räieturner Deuischlands, beteiligen wird, weshalb Freunden der Turn¬
sache der Besuch sehr zu empfehlen ist.

Allerlei
Päpstliche Lüftung . Der Papst ließ durch dsn Sander-

tzesandten Testa dem Pfarrer Dahnen von der Margareten¬
höhe (Ruhr ) 1000 Lire (240 Millionen Mark) für den Neubau
einer Kirche übergeben.

Für die Ruhrkinder , die in Dornbirn (Vorarlberg ) aus¬
genommen sind, wurde im Alpenhotel „Bödele" unter Mit¬
wirkung einer Wiener Opernfängerin ein „gemütlicher
Abend" veranstaltet, der eine Einnahme von 710 000 Kronen
brachte.

Das größte Elektrizitätswerk Europas , das Dayernwerk,
steht vor seiner Vollendung. Auf der Strecke München-Kochel
ist der letzte der 3880 Masten gesetzt worden. Es gilt jetzt
nur noch, das Leitungsnetz zu legen, so daß bis zum Spät¬
herbst das Werk in Betrieb genommen werden kann. Damit
ist dann eine großzügige Elektrizitätsversorgung Bayerns ge¬
währleistet.

Abgestürzkes Flugzeug. In Pisa (Italien ) ist ein für
Argentinien bestimmtes Wasserflugzeug unter Führung des
Argentiniers Miguel Palacio mit dem deutschen
Mechaniker Tomberk,  dem argentinischen Leutnant
Tanni  und dem Führer Meyer  an Bord während eines
Probefluges über den Klippen abgestürzt. Der Apparat ist
fast ganz gesunken. Palacio ist schwer verletzt. Die drei
Insassen sind ertrunken. Die Leichen des Leutnants Tanni
und des Piloten Meyer , eines ehemaligen deutschen Offi¬
ziers, sind geborgen worden.

Im Schlaf. Ein Kanalarbeiter in Kraiburg (Oberbayern),
der nach Mühldorf fahren wollte, war auf einer Anlagen¬
bank eingeschlafsn, wobei ihm der Hut herabfiel. Als er auf¬
wachte, war der Hut mit 52 Tausendmarkscheinen gefüllt.
Man hatte ihn für einen Bettler gehalten.

Diebstahl. Aus dem Empsangsraum der Staatlichen Por-
zellanmanufaktur in Charlottenburg wurde eine Vase von
Milliardenwert gestohlen. Der Dieb hatte sich als „Groß¬
käufer" eingeführt.

Die Cholera in Mesopotamien . Anker den persischen
Arbeitern in Mesopotamien ist die Cholera ausgebrochen.
Bis jetzt sind 744 Fälle festgestellk. Die Seuche ist bis
Bassora vorgedrungen, wo 76 Personen starben. Auch in
Bagdad sind drei Fälle festgestellt. Die Seuche soll übri¬
gens jetzt im Abnehmen begriffen sein.

Ueberschwemmung in Indien . Der Strom Ivawadi in
Birma hat ungefähr 1000 Geviertkilometer Land über¬
schwemmt. Mehrere Städte und viele Dörfer sind versunken.
Die Ebene gleicht einem großen See . lieber 150000 Obdach¬
lose sind in Rangoon eingetroffen.

Die Angst vor der Hellseherin. Eine ehemaWs erst«
Sängerin des Münchener Hoftheaters, die infolge Stimm-
Verlustes stellungs- und vermögenslos aeworden^ var , gab ttl
den letzten Monaten verschiedentlich Gasttollen im Tilsitei
wie im Memelgebiet, und zwar als — Hellseherin. Sie be-
hauptete aus der Hand wahrsagen zu können und trieb aller¬
lei Hokuspokus, rühmte sich auch, durch die Gabe des zweites
Gesichts mehrere Mordtaten , Einbrüche und Diebstähle auf¬
geklärt zu haben. Ihrer Tätigkeit ist inzwischen durch ihre
Verurteilung wegen Betrugs ein Ziel gesetzt worden. Immer'
hin hat ihr RulM dem SchlossermeisterLeiph 0 lz  in An-
nuschen eine große Freude bereitet. Ihm wurden im Januar
dieses Jahres eine Menge wertvoller Bekleidungsstücke, Tisch
und Leibwäsche während seiner Abwesenheit aus dem Haust
gestohlen. Trotz eifrigen Bemühens der Polizei fand fick
Leine Spur von den Dieben und manchatt « bereits, alle.HoW

nüng auf die Wiedererlangung -der Sachen aufgegeben, äl
es dem Bestohlenen einfiel, noch einen letzten Versuch m
einer List zu machen. Einigen „verschwiegenen" Leuten ir»
Dorf erzählte er, daß die Hellseherin ihm ihr Kommen in den
nächsten Tagen zugesagt habe, um den Diebstahl aufzuklärew
und bald sah der Ort dem Erscheinen der Dame mit de»
größten Spannung entgegen. Und L. hatte sich nicht vevii
rechnet, der Erfolg seiner List war verblüffend, denn anl
Vormittag des 19. Juni wurde aus dem Gartentisch seines
Grundstücks ein fast zentnerschweresPaket gefunden, das '
restlos die gestohlenen Sachen enthielt. Die Angst vor
Entdeckung durch die Hellseherin hatte den oder die Diebß
veranlaßt , es dorthin zu legen.

Der Bauch des schwimmendenKolosses. In den nLHflökj
Tagen begibt sich „Leviathan " auf seine erste Nachkriegs«
Europareise. Zu dieser ersten Reise Newyork—Southnnp«
ton—Newyork teilen die amerikanischen Blätter interessmÄ«
statistische Einzelheiten der ungeheuren Wengen des mitgss
führten Proviantes mit. An frischen Lebensmitteln (nur fA
die Ausreise): 54 000 Pfund frisches Fleisch, 10000 Psu
Wild und Geflügel, 9500 Pfund frische Fische, Humme ,
Krebse, Austern, 18 000 Pfmtd Brot , 1200 Pfund Hefe, 57 OOO
Stück Eier, 30 000 Pfund frisches Gemüse, 15 000 Pflück
Früchte, 180 Kisten Zittonen , Apfelsinen usw. Ferner Dauer»
lebensmittel für Aus- und Heimreise: 120 000 Pfand Kar»
löffeln, 5000 Pfund Zwiebeln, 450 Fässer Mehl (zu 180 Pfd .sk
1800 Liter Essigsprit, 75 Fässer Satz (zu 150 Pfund ), 606
Pfund Senf , 180 Pfund Pfeffer, 400 Pfund Gewürze, 30 006
Pfund gesalzenes Fleisch und Fleisch in Dosen (für ManoÄ
chast und 3. Klasse), 10 000 Pfund Schinken, Wurst,
Speck, 30 Tonnen Heringe (zu 650 Stück), 2500 Twserr
i20 Faß Fischkonserven, 1000 Pfund geräucherte Fische, '
Pfund Käse, 7000 Liter entkeimte Milch und Rahm,
dosen kondensierte Milch, 12 000 Pfund Butter , 7500 Dose»
Zeinüfekonsorven, 1000 Dosen Pilze, 3000 Pfund Gurkem
l500 Pfund gettockrrotes Gemüse, 6000 Pfund Sauerkohl und
gesalzene Schnittbohnen , 270 Pfund Nüsse und Mandeln
>000 Pfund getrocknete Früchte, 5000 Dosen Kompotte, '
Pfund Marmeladen und Zweischgenmus, 300 Flasck
Früchts äste, 1200 Pfund Zucker, Sttuv rmck Honig, 616
Pfund Kaffee, 450 Pfund Tee, 500 Pfund Schokolade un9
Kakao, 5000 Pfund Reis, Sago , Nudeln, Makkaroni, Grützs
isw- für die Kajüte, 2100 Pfund Reis und Hülsenfrüchte fA>
Mannschaft und 3. Klasse, 1800 Wund Keks, Zwieback. ^
sein usw. Mehr als eine Woche ist erforderlich, vm
Lebensmittel an Bord zu bringen.

Nach dem amerikanischen Anti -Mkoholgesetz dürfe»
von Amerika abfahrenden Schisse keinerlä cäko-HÄHaltige
tränke mitführen. Für die Reise Neuyork—Southaw '
steuyork führt der Dampfer folgenden Wäschevorrat
Fahrgäste aller Klaffen Mit: 3000 Bodetakey, Lüg
mäntel, 6000 Badetücher, 750 Babeleppichs, 11 000 Bettlaken
und Deckenbezüge, 1000 Gläsertücher, 40 000 Handtücher und
1100 Rollhandtücher, 14 250 große u. kleine Kissen. Ueberbett-
und Kopfrollenbezüge, 1325 Bettdecken, 50 500 Servietten,
15 800 Serviertücher , 1200 weiße Tassen-, 5000 Tellertücher,
9000 Tischtücher der verschiedensten Größen , 10 000 Toiletten-
iücher, 900 Wischtücher, 1900 Kellner- und Küchenschürzen,
2500 leinene Decken usw. Der Gesamtwert dieser .Wäsche¬
ausrüstung beträgt weit über 50 000 Dollar. §

Die Schicksale der Heidelberger Bibliothek. Es waren
um Mitte Februar 300 Jahre verflossen, seit die Gelehrten
der Heidelberger Universität mit Schmerzen die wertvoll«
Büchersammlunq ausräumen sahen, die im wesentlichen dei
Fürsorge des Kurfürsten Otto Heinrich ihren Umfang uni
ihre Bedeutung verdankte. Etwa 3500 Handschriften, dar«
unter eine große Zahl von Denkmälern der altdeutschen
Dichtung, hatten bis dahin den Chorraum der Heiliggeisb
kirche angefüllt , ein Stolz und beneidenswerter Schatz de,
am Ende des 14. Jahrhunderts gegründeten pfälzischen
Hochschule. Infolge des böhmischen Abenteuers des Kurfür¬
sten Friedrich V., des sogenannten Winterkönigs , waren 162-
die Truppen der katholischen Äga in die Pfalz eingebrocheri
und Tilly hatte im September „Altheidelberg, die feine, du
Stadt an Ehren reich," eingenommen. Das Oberhaupt dei
Liga , Herzog Maximilian von Bayern , der selbst nach de,
Kunvürde strebte und für seine ehrgeizigen Pläne die Bei
Hilfe des Papstes zu erlangen wünschte, suchte ihn sich durch
eine großartige Schenkung geneigt zu machen und  kündigst

MWichteMLage msem Heimat Mgatd
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Auf dem Weg zum Gottesacker , nahe beim Spitalb befanden

sich früher unter einer Linde 5 Stein kreuze, in welche verschiedene
Handwerkerzeichen (?), Pflugschar , Weberschiffchen, Backschaufel,
Äxt und Rad eingemeißelt waren . Waren diese Steinkreuze
Erinnerungen an einen hier geschehenen Mord ? Der Voiks-
mund weiß darüber folgende » zu erzählen : Ein Bauer , ein
Weber, ein Bäcker und ein Wagner , 4 auswärtige Männer
hätten sich hier im Streit gegenseitig erschlagen . Das Kreuz
derjenigen , der unbeteiligt war und nur abwehren wollte , sei
ausrecht stehen geblieben , während die andern mit der Zeit
unisanken. Al» Wohnungen der Geistlichen waren besondere
„Pfründrhäuser " da , von denen eins in der Hinteren Gusse
noch erhalten ist (von 1423 , ein schmales , hohe« Giebelhaus
mit vorspringenden Geschoßen, noch eine hübsche getäfelte
gotische Stube mit Holzdecke enthaltend ). Es gehörte der Früh-
Meßpsiünde. Es ist der älteste dalierbare Profanbau Nagolds
und war bis zur Erwerbung des jetzigen Stad Pfarrhauses
Wohnung de- Dtakonu ». Das eigentliche , „bei der Kirche
am Turn " (aus der Ausdrucksweise geht hervor , daß die
Kirche im Verhältnis zum Turm nieder und bescheiden auk-
sah) gelegene Pfau hau » wurde wiederholt vertauscht . Eins,
an der Marklstraße gelegen , brannte 1850 nieder . Doch von
den kirchlichen Gebäuden wieder zu weltlichen I Nachdem
1363 Nagelt von den Hohenbergern an Wiriemberg verkauft
worden war , errichtete die neue Herrschaft an der Nordwestecke
der Stadtmauer einen großen Fruchtkasten , das heutige Obek¬
amt , die stühere hochsürstliche Kellerei . Der alte Fronhos
wurde in die Stadt verlegt als Herrschaftshof mit Herrschaft »,
scheuer (Rauser ' sche Scheuer ). An diesem intereffanlen alt»
schwäbischen Hvlzfachwerkbau ist an der Rücksette dr » Mater-

hofgtbäude » noch ein Stück zu sehen mit kunstvoll verzinkten
eichenen Balken und einer sogenannten „gezäunten Wand ",
die mit Mörtel beworfen war . Der an der Nagold gegen¬
über dem „Zellerhaus " gelegene Maierhof , der früher zur
Burg gehörte und für die Verproviantierung der Besatzung
zu sorgen hatte , war früher mit Bildern bemalt , die leider
übertünchi worden sind. Die beidm schönsten alten Profan-
bauien Nagolds stehen in der Hinteren Gaffe : das alte Schul
Hans und die Vogtet . Letztere ist sehr massiv gebaut , mit
großen und kleineren Rundbogenpforten tm Erdgeschoß (jetzt
verändert ) und gewaltigem Dachgiebel . Sie heißt auch die
alle Kelter , weil sie ursprünglich , als in Nagoid noch Wein
gebaut wurde (am Südhang de» Echloßbergs und Galgen¬
berg »), diesem Zwecke diente . Später wohnte in ihr der
würltembergtsche Vogt (jetzt Schreiner Hiller ). Gegenüber
stand bis zu dem großen Brand 1800 der sogenannte „Neue
Bau " oder geistliche Fruchikasten , von dem bekannten Bau¬
meister H. Schickyardt 1599 erstellt ). Eine stilgerechte Restau¬
rierung des eindrucksvollen , massigen Baues wäre sehr zu
wünschen und würde da» Stadtbild um eine neue SehenS-
wüldiokeil bereichern . Schön ist auch die Rückseite der Vogtei
gegen den G aben mit ihrem alten Fachwerk . Eine Zierde
der Stadt ist der andere , die Hintere Gaffe beherrschende Vau,
da» alte Schulhaus (jetzige Besitz-r Hafner Essig und Schuh¬
macher Müller ) . ES ist von 1706 , also neueren Datums,
ein prächtiges Beispiel fränkischen Fachwerkbaus (da» Balken¬
werk ist r«icher verziert , mit vielen krummen Bügen , zierlicher
als alischwäbische Art , aber weniger massiv). Bi » 1828 wurde
eS al » Schulhaus benützt.

An Stelle der Stadlpflege stand da» alte Badhau ». Da»
massive , burgariige Gebäude gegenüber der Stadlpflege mit
der spitzbogtgen Pforte (Küfer Henne ) war vielleicht ein alte«
feste« . Stadthaus ", eine Gtadtburg der Adeligen von Nagold.
DaS Rathaus wurde 1756/58 gebaut an Stelle des alten , da»
baufällig geworden war . Es zeigt srarzösische Formen an
Dach und Arkaden und hatte nach der Marktstraße zu einen

kleinen oorsprtngenden Eiker mit Baldachin und schönem
schmiedeeisernem Rokoko Gitter mit der HI. Ursula als Wappen»
halierin . Von diesem Balkon aus wurden früher der Büruer-
schaft die neuen Gesetze verkündigt , auch GrundstückSoerkäuf«
vorgenommen , wobei die Kauflustigen sich auf der Straße
vor dem Rathaus aufstellten . Es wurde zugleich als Scbul-
hauS benützt bis zur Eiöfst ung de» Mädchenschulhauses 1866.
Im Ratssaal brfinden sich 4 in die Fe , ster eingrlaffene kleine
Glasaemäide , welche noch vom alten Raihaus stammen , mit
den Wappen der Stadt und mehrerer Nagolder Obervögte.
Das großartigste und behäbigste HauS in Nagoid aber ist
doch der aliberühmie Gasthof zur Sonne , jetzt „Post ". Diese
prachivolle hölzerne Arche ist nach außen und innen so recht
die Verkörperung echt schwäbischer Gemütlichkeit , trotz allem
Komfort mit dem die Neuzeit dieses altertümliche Bauwerk
ausstaiieie . Es stammt von 1697 und wurde von dem jetzigen
Besitzer Paul Luz samt dem anstoßenden Kellergebäude stil¬
voll restauriert . Heftige Feuersdrünste (1800, 1850, 1878,
1883 , 1884 und 1893) haben im übrigen das alte Stadtbild
wesentlich verändert und viele schöne alte Gebäude zerstört.
Die Marklstraße bietet in dem Teil vom Rathaus bis zur
Einmündung der Hinteren Gaffe noch ein sehr hübsches Bild
(SiadipfarrhauS , „Engel ", die alte »orspringende Zellersche
Apotheke (sitzt Uhrmacher Kläger ), mit dem Röhrenbrunnen.
Auch der Blick vom Turmplatz gegen das RmhauS ist reiz¬
voll , weil sich die gewaltige Schmidsche Apotheke mit ihren
vorspringenden Geschoßen (leider nicht ganz glücklich restauriert ) ,
der Röhrenbrunnen an der Ralhausecke mit der wüsten (oder
schönen ?) Ursche! und das Rathaus dahinter zusammen mit
dem herrlichen Naturabschluß des fröhlich -grünen SchloßbergeS
so schön gruppieren . Am wenigsten befriedigend vom male¬
rischen und historischen Standpunkt aus ist vielleicht das
Viertel zwischen Marklstraße und Hinterer Gaffe , das am
meisten verheert wurde durch Feuersbrünste und wenig alte
Gebäude mehr aufweist.

(Forts , folgt .)



»hm schon Ende September an, daß er die von Tilly erbeutet,
Mbliotheca Palatina dem Heiligen Stuhl in Nom stifter
wollte. Im Auftrag Urbans VIII. teilte der Kardinalprotektoi
Deutschlands, Scipione Borghese, schon um Mitte Oktobei
dem Bayernherzog in einem warmen Dankschreibenmit, daß
-die Schenkung mit Freuden angenommen werde, und am 28
Oktober 1622 reiste der Gelehrte Leone Allaccio von Rom ab
um im Auftrag des Papstes die grohartige Bücherspende ir
Empfang zu nehmen. Allaccio wandte sich zuerst nach Mün¬
chen, um dem Herzog persönlich Len Dank des Papstes zr
überbringen , und dann nach Heidelberg. Dort wurde untei
seiner Aufsicht der gesamte Bücherschatz aus der Heiliggeist-
Eirche ausgeräumt , in große Fässer verpackt und am 14
Februar 1623 auf mehreren Lastwagen verladen nach Roni
abgesandt. Allaccio traf mit seiner Gelehrsamkeitskarawam
am 24. Juli in Rom ein, wo alsbald die Einverleibung dei
Bibliotheca Palatina in die Vatikanische Bibliothek erfolgte
Fast zwei Jahrhunderte lang mußte Heidelberg auf sein
Hoffnung der Rückgabe seines wissenschaftlichen Eigentum-
verzichten; erst die Befreiungskriege eräffneten eine Aussichi
daraus , und bei den Friedensverhandlungen in Paris 181Z
suchte die badische Regierung die geraubten Vücherschätz«
wiederzuerlangen . 38 wertvolle Handschriften, die in dei
mapoleonischen Zeit aus dem Vatikan nach der Hauptstadt
Frankreichs verschleppt worden waren , wurden dort zurück-
Gefordert und ausgeliefert. Der Geschichtsschreiber Friedrich
KVtlken, seit 1865 Prozessor in Heidelberg und Direktor der
dortigen neuen Univcrsilätsbücherei, der zu diesem Zweck in
Waris weilte, trat alsdann im Frühjahr 1816 die Reise nach
«Rom an, um persönlich bei der Kurie die Rückgabe der Biblio'
rheca Palatina zu betreiben. Ende März 1816 in der Ewigen
jStadt angekommen, wurde er am 1. April vom Papst
Dius VII. empfangen und erlangte in den folgenden Ver¬
handlungen mit dem Staatssekretär Kardinal Consalvk, nach¬
drücklich unterstützt von Prinz Friedrich von SachsewGotha,
der bei der Kurie viel galt, das Zugeständnis der Ausliefe¬
rung aller deutschen  Handschriften der ehemaligen Palä¬
stina. Am 17. Mai konnte Wilken diese, 850 einzelne Num¬
mern , von Rom absenden und zwei Tage danach selbst di«
Heimreise antreten . Der wertvolle Transport wurde der Ob'
jtmt des Universitätspedells Haffner anvertraut , der am 8.
Juli 1816, stolz wie ein Triumphator , mit den wiedergewon«
nenen Schätzen in die schöne Neckarst adt zurückkehrte.

Vererbung der musikalischen Begabung
Ueber die Erblichkeit der musikalischen Begabung liegen

statistische Anhaltspunkte bisher nur in ganz unzulänglicher
Anzahl vor. Wohl ermöglicht ein Ueberblick über die Fa»
»niliengeschichte berühmter Musiker zuweilen die Erkennung
allgemeiner Vererbungsgrundsätze, aber das große Zahlen»
material , das in Ermangelung von Versuchen gefordert wer»
den muß, fehlt noch durchaus. Als sehr bedeutsam muß da¬
her ein neues Buch der Hallenser Professoren Haecksr und
Ziehen angesehen werden, das sich mit der „Vererbung und
Entwicklung der musikalischen Begabung " in wissenschaftlich¬
statistischer Weise beschäftigt(Leipzig 1923, I . A. Barth ). An
Hand ausführlicher Fragebogen -haben sie die Musikalitäts-
xeschichte mehrerer tausend Menschen verfolgt. Ihre Ergeb¬
nisse, die sie selbst in sachlicher Hinsicht noch nicht kür allge-
meingültig betrachtet wissen wollen, gipfeln in folgenden
Punkten . In Ehen, bei denen einer der Eltern musikalisch
ist, der andere nicht (diskordante Ehen), überwieg,m die
männlichen sehr ausgeprägt musikalischen Nachkommen über
die weiblichen: vor allem gilt das , wenn die Mutter der
musikalische Teil ist. Die positive Belastung ist in diskordan¬
ten Ehen wirksamer als die negative. Die Vererbung der
Musikbegabung folgt den Mendelschen Vererbungsgesetzon.

In den positiv-konkordanten Ehen — wenn also beide
Eltern musikalisch sind —, kommen etwa 40 Proz . sehr
ausgeprägt musikalische und fast 40 Proz . musikalische Nach¬

kommen vor. Aber es finden sich, wie das' mit sonstigen
praktischen Erfahrungen übereinstimmt, auch wenig musikali¬
sche und ganz unmusikalische Nachkommen. Das Auftreten
dieses Befunds ist ja bei Betrachtung längerer Vererbungs¬
reihe nichts Auffallendes. Zwei Hauptfolgerungen ergeben
sich aus den Statistiken : männliche Personen sind für musi¬
kalische Belastung im allgemeinen etwas empfänglicher, und
die musikalische Belastung von seiten der Mütter ist im all¬
gemeinen wohl etwas wirksamer.

Die Entwicklung der musikalischen Begabung zeigt zwei
Gipfel. Be! musikalisch sehr beanlagten Personen zeigt sich
die Musikbegabung oft schon vor dem Ende des zweiten
Jahrs , besonders bei den erblich belasteten. Doch wird hier
die Musikbegabung von den musikalischen Eltern gewöhnlich
leichter »nd früher entdeckt, als in anderen Fällen , auch ist
die Anr » ung auf musikalischem Gebiet größer. Häufig kehrt
die Angabe wieder, daß musikalische Begabung in Gestalt
richtigen Singens schon vor dem Sprechenlernen auftrat.
Kurz vor der Pubertät macht sich die musikalische Begabung
oft stärker geltend und wird daher leichter bemerkt. Bemer¬
kenswert ist die Feststellung, daß von 46 komponierenden
Personen , deren Angaben zuverlässig sind, 13 (28 Proz)
keine Gelegenheit hatten, früh oder sehr früh Musik zu hören.
Es zeigt das , daß sich kompositorische Begabung unabhängig
von musikalischen Anregungen in der Kindheit entwickeln
kann.

Eine sichere Beziehung mit mathematischer Begabung
konnten Haecker und Ziehen in dem ihnen zur Verfügung
stehenden Material nicht Nachweisen. Auffallend hoch ist der
Prozentsatz der mathematischen Begabung bei negativ-musi¬
kalisch veranlagten männlichen Personen, so daß man fast
versucht wäre , hier an einen Ausgleich zu denken. Ebenso
ergab sich umgekehrt ein niedriger Prozentsatz mathemati-
cher Begabung bei den sehr musikalisch veranlagten männ-
ichen Personen . Beim männlichen Geschlecht besteht nach
)em vorliegenden Zahlenmaterial wahrscheinlich eine Be¬
ziehung zwischen musikalischer und zeichnerischer Begabung,
eine noch größere zwischen musikalischer und dichterischer.
Beim weiblichen Geschlecht sind diese Beziehungen unsicher,
zeichnerische rezeptive Begabung scheint beim weiblichen Ge¬
schlecht gegenüber dichterischer zu überwiegen. — Es sind
das sehr wichtige Befunde, die auch erzieherisch von prak¬
tischer Bedeutuna werden können.

Handelsnachrichten
Dollarkmrs am 23. August 5 092 760 (5315 250).
Der Wert von 100 000 Mark in Pfennigen am 22. August:

ln Holland 8, Belgien 32, Norwegen 12, Dänemark 11, Schweben 8,
Italien 34, London 8, Newyork 8, Paris 26 , Schweiz 8, Spanien 11.

Der EoldankaufSpreis der Reichsbank am 22. August:
25 231 000 Mark für ein Zwanzigma -rkstück.

Das Goldzollaufgeld beträgt für die Zeit vom 25. bis 31. 8,
einschließlich 87 189 LLO Prozent.

Devisenkurse
Berlin
Holland . .
Belgien . .
Dänemark .
Schweben .
Italien . . .
London . .
Neuyork . >
Paris . . .
Schweiz . .

Prag . . .
Argentinien
Tokio . . .

22 . August 23 . August
Geld Brief Geld Brief

2094750 .- 2195259 — 1999599 .— 2295599 .—
239400 .— 249699 — 223449 .— 2245 9.-
987525 .— 992475 .— 942637 .59 947362 .58

1411462 .59 159375 .- 1346625 .— 1353375 .—
229425 .— 239575 .— 219459 .— 229550 .-

24139500 .— 24269599 .— 22942599 .— 23957590 .-
5286750 .- 5315259- 5967399 .— 5992709 .-

391245 . - 392755 .— 283289 — 284719 .-
957699 .— 962499 — 91779 922300 .-

r. . 7481 .— 7519 -- 7281 .— 7319-
155619 .— 156399 .— 149625 .— 159375 .-

1695759 .— 1794250 .- 1635999 — 1644109 .-
2593599 .— 2696590 .- 2468812,59 2481187 .58

Argentinisches Schlachtvieh ist am 23. August zum erstenmal
äuf dem Berliner Hawptschlachthof erschienen. Es waren einicu
Rinder ausgestellt . Wenn die MarLwährung sich bessert, soll die
Einfuhr weiter ausgedehnt werden.

Berliner Fellmarkk , 22. August . Butter : Die Produktion ist
weiter im Abnehmen begriffen . Amtlicher Preis zwischen Groll.
Handel und Erzeuger , Fracht und Gebinde zu Lasten der Käufer
1. Qualität 1 100 000 -4k. — Margarine : Fabriken geben nur sehr
geringe Mengen ab. Die Preise sind steigend. — Schmalz : Die
Konsumnachfrage ist andauernd lebhaft . Die Devisenzuteilung sei-
kens der Reichsbank ist wieder sehr ungenügend geworden , so hall
die vorliegenden Aufträge nur mit erheblichen Verzögerungen aus-
geführt werden können . Die Preise zogen weiter an. Die heutigen
Notierungen sind: Lhoice Western Steam 920 080 -1t, Pure Lark
995 000 -1t, Berliner Brakenschmalz 995 OÜO-1t. — Speck : Lebhaft«
-Nachfrage . Preise nominell.

Berliner Karissfelnotierung . Die Berliner NokierunMam.
Mission für Kartoffel notierte am 21. A :gust folgende Preise sS,
1 Zentner : Frühkartoffel 1,3 bis 1,5 Millionen Mark.

Berliner Gekreidepreise am 23. August in 1000 Mark : Menm
9250 - 9500 , Roggen 5300 - 5560 , Gerste 7250 —7750 , Hafer 7W
bis 7250 , Weizenmehl 34 000—37 000 , Noggenmehl 21 090—2ZM
Weizenkleie 4000 —4200, Roggenkleie 4000 —4200, Raps 8M Lj«
9000.

Süddeutsche Zemenkpreise. Rach Mitteilung der Süddeutsche«
Zemeniverkaufsstelle Heidelberg beträgt der Preis für Lieferungen
an Reichs - und Landesbehöröen ohne Fracht und Verpackung
404 316 000 -1t, der Skationsfrankopreis einschl. Verpackung in
Papiersäcken 513 Mill . (Verpackung 50 Mill .) Mark , in Stofs-
säcken 583 (Verpackung 120) Mill . Mk.

Allgäuer Bulker - und Käsebörse, 22. August . Preise in IM
je Pfund : Bukker niedrigster Preis 900, höchster Preis 1800. Kon-
sumreifer Weichkäse niedrigster Preis 250 , höchster Preis 45V,
grüner Weichkäse niedrigster Preis 250 , höchster Preis 420. Kon-
sumreifer Aundkäse niedrigster Preis 370, höchster Preis 850; aus-
geheizler Rundkäse wurde nicht notiert.

Markte
Stuttgart , 23. August . Höhere Preise auf dem

Schlachtviehmarkt.  Dem heutigen Markt waren zu-
getrieben : 33 Ochsen, 43 Bullen , 310 Iungbullen , 321 Zunarinder,
266 Kühe, 389 Kälber , 206 Schweine , 80 Schafe , 1 Ziege . Alles
verkauft . Preis für 1 Pfund Lebendgewicht in 1000 Mark:
Ochsen 1. 490—510 (21 . August 470—480), Ochsen 2. 430- W
(410- 450), Bullen 1. 460—480 (450—460), 2. 430— 450 (420 bis
440), Iungrinder 1. 495—512 (470—4801, 2. 460—480 (449- M
3. 410 - ^ 40 (400—420), Kühe 1. 4S0—450 (390—420), 2 365- 41«!
IS50- 370), 3. 305—340 (290- 320), Kälber 1. 385- 600 (540- M >,
2. 570—580 (520— 530), 3. 540—560 (500- 510), Schweine I. 788
(650), 2. 685- 090 (620- 630), 3. — (560—610).

Mchmarltt Ellwangen , 22. August . Der Markt war befahren
mit 120 Ochsen, 110 Kühen , 120 Stück Jungvieh und 25 Kälbern.
Es gab ein lebhaftes Geschäft . Bezahlt wurde für ein Paar
Ochsen mit 26,5 Zentner 1,3 Milliarden , 1 Paar mit 30 Ztr. 1,8'
Milliarden , 1 Stier mit 11 Ztr . 572 Millionen , 1 Stier mit 8 ZK.
486 Millionen , 1 Kuh mit 9 Ztr . 450 Millionen , 1 Kalbel mi!
8,5 Ztr . 442 Millionen , Kühe in Milch erlösten 600— 1<M Mill.

Stuttgart , 23. August . In der M a r k kh al l e kosteketenheule
sin 1000 Mark ): Zwetschgen 60—65, Pflaumen 50—70, Aepfel 55
bis 60, Birnen bis 80 , Gaishirtle 85—90, Träuble 50 , Bohnen 308
bis 350, Kohlräble 50—60, Kopfsalat bis 35 d. St ., Endivien¬
salat 50—70, Rote Rüben 70, Gelbe Rüben 180, Karotten 88,
Salakgurken 60—120, Essiggurken 1 Million für 100 Stück, Ret¬
tiche bis 45, Tomaten 300—350, Zw 'ebel 120—130, Blumenkohl
250—300 , Kohl 150, Kartoffeln 60. Tafelmargarine 950, amerikaw,
Schmalz 1200 , Kunstspeisefett 850 , Speck 1200, Limburger KäsS
130 , Münsterkäse 140 je 100 Gramm , ein Ei 80—100. Butter W
ks nicht.

Das Weiter
Der große Luftwirbel zieht nördlich vorüber. Auf seiner Rück¬

seite ist am Samstag und Sonntag wechselnd bewölktes, in der
Hauptsache aber heiteres, wärmeres und vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.

<t« tliche Bekanntmachung.
Durch Bekam tmachungd. M -n. d. Innern o. 20.8 23

weiden die Kaminfegergebühren mit W rkung vom
20 Aug. 1923 ab bis auf wetiereS auf da« Drei¬
hunderttausendfache der Festsitzung vom 1. Juli
1919 (Sraatlanzetger 1921 N . 249) e-höht. 456

Nagold, den 23 August 1923.
Obeeamt:

I . V Schneider,  sto . Amtmann.

tebrlW gWiicdt
kürÜ38  Mg llN 86 rk8 VerllS8 ist Mübvrg.

Angebots8inü sn llll 86 lP Lüre 88S oaeti
Mlüberg rn rieklev.

ködert SpranWann,.
458_ _ L 88V » ._

„Und Wils kr ßeiild«»s «Mt« ..."
I« Bich« in Rubsckk«

Ais des BitttlMkS tiefster Not!
Der kkiliü im Lsuü!

Die Ausführungu. die Folgen des Versailler
Schand-Vertrages in Lichtbild-Aufnahmen

Mitarbeiter:
Hindenburg ' Ludendorff / Mackensen
Admiral Scheer / Reichskanzler Cuno u a.

Herausgeberu. Perle-er rechnen es sich jnr Ehre an, daß
dieses deutsche Luch von Leo kranrozea Vorboten ist.

V>. ü-l„ -er

k. sj». Lsber, kuMMch.. «agM.

WtWcMmjs n.
Zur gcfl. Kenntnis , daß ich im Hause

Gerverstr. 6S eine 460

Gelmühle
eröffnet habe, i" weiche bet o- neuzeitlich
moderne « Einrichtung alle Sorten Oel¬
samen ueschlugNl lv roen könne- . ES .i 'trc»
mckn Befinden stm, eine werte Kundschaft
aufs B -ste zu bedienen und ich bitte die ver
ehrl. Einwohnerschaft von Stadt u. Land mich
in mein-m U tternehmeu zu unt » stützen.

Der Betrieb wirb amI. September eröffnet.
Same « kan » sofort angenommen wer¬

den ; auch kaufe ich jede« Posten Mohn¬
samen zu den höchsten Tagespreise » .

Achtungsvoll

Ott « Dvlurv - kisgoll!.

z Mtikr Z
V U -
— io Kroüer bei

Z LI ». » . . D
^ blagolü . 22

Einen guterhalcer en

WM
verkauft ^

Samstag  1 Ahr.

Fr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

KWnch

33. Auflage
vor-äü - in der

LuMsuMung Luker

Farrenhalter-
Bersammlung
Sonntag dev 26. August vorm 11W

zum Sternen iu Nagold.

IL » » L« » 1t«

>MtI. KebiM
u. raklk pro 2alm 100 000 M.
Oviutkst V « Itn »Sr.

Angebote erbitte sv äev Kkeellkcdsttgr dl»
4 9 Istolltgg sdevä.

küllksäsrtiÄltör
^ersebieäeve I'ktdribate mit eobten 6olä-
,0er LrskttLkeäernpreiswert ru baden der

kvpnratars» von Haltern festen8^stews
z-verüen pünlrtiiob besorgt.

Berkau e einen Wu f

Samstag morgen 7 Ahr.
M . Ernst , Rotfelderl.445
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